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vinzen (1:3532) Bıstümer in achsen (1,3359); die Ausbreitung des Christentums
W Jh (2,68), die Eroberungen Chlodwigs (2,142) das Karolingerreic und
ıro-schottische Missionsgebiete 2,290); die 1ss1ıon VONn Kom und Byzanz ın
Osteuropa 900 (2,458); olen, Böhmen Ungarn 000 (2,5123; slawische
Völker und arken zwıschen Elbe/Saale und Oder 1im 10 JIh (2,576) und die
Verbreitung des Deutschen Ordens (Z 655)

In CREDO werden Mengen schriftlichen, kunstgeschichtlichen und
archäologischen Zeugnissen für die mittelalterliche Christianisierung CI-
tet Prachtvoll illustrierte und manchmal auch einfache Handschriftentexte, Per-
gamenturkunden, älteste Manuskripte VonN Kirchenväterschriften, die als Vorlage
für heute gebrauchte Druckausgaben dienen, kirchliche Textilien, Reliquiare,
Kirchengebäude und Gräber., reuze und Kruzifixe, Münzen, Gürtelschnallen,
Fibeln Schmuckstücke, Kelche, annen und weiltere Alltagsgegenstände: Dar-
stellungen Aaus en Einzeldiszıplinen, meiıst hervorragend professionell fotogra-
fıert, schmücken die beiden anı 10 von jedem besprechenden Buch
kann IMNan SagcNh, WdasSs bei diıesem Werk WITKI1C utrıifft Es darf in keiner theolo-
gischen Bıbhothek fehlen!

Jochen Eber

Reformation

Thomas Kaufmann: Luthers „Judenschriften“. Fin Beitrag ihrer historischen
Kontextualisierung, übingen: Mohr 1ebeck, 201 1 XI+231 S kKt. 29,—

Während CS nach deren massıvem Missbrauch 1m Nationalsozialismus und in den
Jahrzehnten davor ein1ge Jahrzehnte relatıv ruhig die Aussagen Luthers
den en WAär, en s1e in den VETSANSCHCN Jahren wieder mehr Aufmerksam-
keit erhalten: vgl etwa Bienert. Martin Luther und die en Eın OQuellen-
hbhuch mit zeitgenössischen Illustrationen, mit Einführungen und Erläuterungen
Berlin, New York de Gruyter, oder vVvon der Osten-Sacken. Martın Lau-
ther und die en Neu untersucht anhand VonNn Anton Margarithas 97 Der
Jüdisch glau i 4 (1530/31) Stuttgart ohlhammer, 201

Dıie vorliegende Monographie des Göttinger Kirchengeschichtlers Kaufmann
fragt speziel| nach den historisch-kontextuellen Publikations- und Rezeptionsbe-
dingungen der einzelnen Judenschriften Luthers Zum orgehen chreibt auf-
Mannn

Eıne historisch ausgerichtete Behandlung des emas .„Luther und dıie Juden  6 WIF VOoOr lem
Oolgende Fragen beantworten versuchen: Wıe stellt sıch Luthers Haltung gegenüber dem
Judentum im Kontext spätmittelalterlicher und zeitgenössischer Diskussionen und Meınun-
DCH dar? Wiıe verhalten sıch Kontinu1 und Diskontinunltät in Bezug auf Luthers Posıtion
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und welches Sind die Leıtmotive se1iner Judenfurcht DZW. seines Judenhasses®* Schließlich:
Wıe ist die JM der Lutherschen Judensc!  en einzuschätzen? (4)

Ziel ist CS, die historischen Kontexte der wichtigsten Judenschriften Luthers
möglichst präzise analysieren und den für eine Gesamteinschätzung erforder-
lıchen allgemeinen Zusammenhang mıiıt 1m IC enhnalten Der Schwerpunkt
leg auf den Luthers Lebzeiten Ööffentlich wırksam gewordenen Außerungen.
Zu den chriften und ihrer Verbreitung schreıibt Kaufmann weiter:

In Bezug auf dıie sogenannten .„Judenschriften“‘ gılt granO salıs, WaSs uch in Bezug auf
Luthers Publizistik als Sanze gelten hat 1e VON den Gesamtausgaben der
Schrıiften des Reformators einmal ab, entfaltete der TOBHLENL dieser Schriften primär CHNSS-
ten hıstorischen Umkreis ihrer Erstveröffentlichung eiıne größere Wirkung enDaß Je-
81L Christus en geborener Jude Sel in zehn deutschen und dre1 lateinıschen usgaben

verbreıtet wurde, Warcen be1 Wider die Sabbather Zzwel deutsche und eine ate1n1-
sche (1539), be1 Von den en und ihren Lügen Zzwel deutsche und eın lateinischer (1544),

Falle Vom Schem Hamphoras und VOoOmM Geschlecht Christi s1ıeben eutifsche und bel Von
den etzten Orten Davids ZWEeI1 deutsche und eın lateinıscher (1550) ruck DIe erste der
.„Judenschriften““ also dıe publızıstisch erfolgreichste (4)

Nach der Einleitung skizziert Kaufmann zunächst napp den „Sitz 1m Leben“
Von Luthers Auseinandersetzung mıt dem Judentum (6—12, die rage
sıch Luther welitaus intensiver und dauerhafter mıiıt den en beschäftigte als
jeder andere Reformator). Das große Kapıtel beschreibt Luthers Haltung
gegenüber den en 1m Kontext spätmittelalterlicher und zeitgenössischer Dis-
kussionen (13—80) Schwerpunkt bildet die detaillierte Analyse der Schrift Daß
Jesus Christus ern geborener Jude Ser aus dem Jahr 52 und seiner Schrift Von
einer großen Menge und ewd: deren Dies geschieht mıiıt Rücksicht auf den
historischen Mikrokontext SOWIeEe iıhr Echo in der frühreformatorischen Flug-
schriftenpublizistik. In der ersten Schrift zeigt siıch zumıindest andeutungsweilse
die Vision eines gesellschaftlıchen Miteinanders zwischen Christen und uden,
das den en erullıche und sozlale Partizipationschancen in einer christlichen
Gesellscha: gewähren sollte Ferner ollten die Christen rc Freundlichkeit
und Unterrichtung und den Verzicht auf Dıffamierung für ıhren Glauben werben.
re1lCc stand diese Visıon für Luther mehreren Vorbehalten

Das zweiıte Kapitel analysıert die Kontinuntäts- und Dıskontinuitätsmomente In
Luthers Haltung gegenüber den en 81—133) Hıer findet siıch die Untersu-
chung der Schriften er die Sabbather (exegetische Auseinandersetzung und
Warnung VOT werbenden Übergriffen VonN en auf Christen) und Von den en
und ihren Üügen In dieser Schrift gr1 Luther MAassıv auf antıjüdische Ressenti-
Nts zurück, mıt en Mitteln erreichen, dass die en AaUSs den proftes-
tantischen Gebieten vertrieben würden. Die späten Judenschriften Luthers aus
den Jahren 538 und 543 nicht en gerichtete Traktate mıt M1SS10-
narıschen Absichten, vielmehr handelt 6S sıch urchweg :Texte. die sıch an
christliche, reformatorisch gesinnte Leser wenden und VOT Jüdischer Proselyten-
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machere1 und VOT den en als gefährlicher Teufelsbru 83) Angesichts
der ausgeprägten Kontinuitätsmotive in Luthers Haltung gegenüber dem uden-
tum ist 6S nach Kaufmann nıcht aNgSCHICSSCH, eine rühe, jJudenfreundliche VON

einer späten Judenfeindlichen Haltung Luthers unterscheıiden. /Zu den metho-
ischen Herausforderungen beobachtet Kaufmann:

Die wissenschaftlıche und theologische Urteilsbildung ist zusätzlıch dadurch erschwert, dass
Luther eZug auf einzelne seiner Urteiule und Bewe:  gen ezüglic| des udentums N1C|

zeıttypischen Ressentiments., sondern uch antıjüdischen orgaben neutestamentliıcher
exie olgte und asSs VOTL lem einer Lesart alttestamentlicher Tradıtionsbeständtı VCI-

pflıchte: WAäIl, die nfolge einer christologischen Deutung als age die Judenheit
auslegte. Luthers Anspruch, die bıblische ahrheıt des christlichen aubens wieder
Sprache ringen, uch dazu bel, antıyüdısche otive., dıe das Christentum in histor1-
scher und theologischer 1NSIC konstituleren, in neuartiger Intensität wıirksam werden
lassen (3)

Kapıtel dre1 beschreibt die Rezeptions- und Wirkungsgeschichte Von Luthers
Judenschriften bis In die eıt des Nationalsozialısmus (134-145), gefolgt VOonN

.„Luthers ‚Judenschrıiften und die Grenzen der Reformation zusammenfassende
Überlegungen“ (146—155). Dem folgen F Anhänge unterschiedlicher änge,
efw: Z rage Jüdischer Präsenz in den Lebensorten Luthers“ oder „Zur Frage
der persönlichen Begegnung Luthers mıiıt Juden  . Der Band endet mıt Quellen-
und Literaturverzeichnis SOWIe Register der Namen, Orte und Sachen

Kaufmann gelingt C5S, diese chrıliten Luthers In iıhren historischen Kontext
einzuzeichnen und VoNn anher verständlich machen. Dadurch wırd 1C
wWwIe der Junge Luther be1i einıgen frühen Aussagen den en mıit der mıittelal-
terlichen Tradıtion bricht und zeitweise einer Einschätzung kommt.
Te11C zeigt sıch auch. dass die mittelalterliche Einschätzung und uden-
Polemik auch be1 Luther nıcht überwunden WAär, sondern den entsprechen-
den Umständen und der Enttäuschung., dass sıch die en doch nıcht dem van-
gelium zugewandt hatten (wie 6S der Junge Luther ohl Nalv erwartet atte),
wlieder hervortrat und eine verheerende protestantische Wirkungsgeschichte AuUS-
lösen konnte. Kaufmann führt ekonnt in diese ematı eın und arbeitet eine

Von Quellen auf.
Die Verortung in den historischen Kontext kann manche Aussagen Luthers C1I-

klären ugleıic. hinterlässt diese schonungslose Analyse einen beklemmenden
1INndruc. und mahnt diesen problematischen Aspekt lutherischer Theologie
aufzuarbeiten, WwIe dies in den Ve  N Jahrzehnten in der urc den üdisch-
christlichen Dialog entstandenen Neubesinnung der Kıirche auf ihr Verhältnis
ZU Judentum begonnen wurde. Zusammen miıt Luthers Aussagen DZW. Erwäh-
NUNSCH der Türken dürften Luthers Aussagen über die en auch bel dem anste-
henden Reformationsjubiläum eine plelen

Christoph Stenschke


